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XXXIX. Octljrgang 3itcid), 1. 2ïïai 1936 fjeft 15

îlbenbgang.

îlbenbfdfatten füllt bie ÎBeite,
flbenbfriebe füllt bte ÎBelt;
llnb icf) gieï)' an berner Seite

©urd) bag kü))Ie grüne Jelb,

SBortlog unb mit fadftem Sd)ritte,
©ein gebenkenb, cote bu mein;
©ïfne SBunfd) ctnb offne 33itte

M id) gang bein eigen fein.

SBeïïen gieîfn mit leifen Tonen,

©öglein gie^n mit leifem Jlug;
llnb buret) unfer iperg gief)t Selfnen -
ipaBen rote ntd)i ©lüdtsi genug!

jjugenbglücß im reifem SSnnern,

Ciebertroft, ber feiig labt;
llnb im filter — bieg ©rinnern,
Dßie mir einft rtng IteB gehabt? $arï ©tieïer.

©ie Seppe,
Sine © e f cß t eft t e a

SB on ©ft ßer

III
©3 toar ein glutheißer fjuninaeßmittag. ©in

blenbenber ©laft lag über Ben SBiefen unb SDat-
Bern unb fdjtoirrte unb btißte in Bet fiuft.

Unb Bod) fd>afften Bte ©cßtoanbleute unermüb-
lief), Bie grauen reeßten bag buftenbe, luftige tneu

3u großen SBellen, unb Bie SOtänner fdjoben eg

mit Ben ©abeln 311 einem Bußen Saufen 311-

famtnen.
©et fftibli fnm immer 3uetft 3U Ber ©eppe

unb naßm il)t Bag Seu toeg, Bamit fie nad)l)et
leichter an ißrem Slecßen 311 3ießen Butte. SDaßte

Saften trug er auf feiner ©abet. ïïfttt funftbollem
©riff banb er 3ulel3t Bag tool)! sentnerfdjtoere
33ünBel mit Bern ©trief 3ufammen, fniete BaPor

triebet, langte mit beiben Siemen naef) l)inten, ein

getoaltiger Slucf! unb er ftanb, Ben Hopf unb Ben

gnn3en Dbetforper unter ber fnifternben Saft

u 3 U n t e t to a ï b e n.

Dbermatt. ortfeßung.)

Pergraben, unb lief Bamit Ben Sögel abtoärtg
Bern ©aben 3U.

©ie ©eppe mußte untoillfürlicß innehalten.
SDie fie Bie SRannegfraft unb ©etoanbtf)eit faß,
tarn ein merftoürbigeg @efüf)l über fie, ettoag
tote Steib, ettoag tote 6eßnfud)t.

@cf)on toar ber fjribli 3uritdf, toieber neben ißr.
©ie ließ fief) gern Pon il)tn Bie Slrbeit erleidjtern,
unb toie er ißt frößtidj 3urief: „©eppe, Bie leßte
23urbt, balb finb toir fertig, unb präeßtigeg Seu
ift'g getoorben!" fal) fie ißn banfbar niefenb an.

©ie ßatte eg ja bon Sfnfang an getoußt, toag

fie an iBm für eine Silfe Buben mürbe, unb Biefe

telgten SBocßen feit Bern ißfingftmarft toar er iBt
in il)rem raftlofen ©ifer Pom früBen SRorgen big

3um fpaten SIbenb ein treuer, felbftlofer Slrbeitg-
genoffe getoefen, ber nie an fid) unb fein Skr-
gnügen gebadjt Butte.
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Abendgang.

Abendschatten füllt die Weite,
Abendfriede füllt die Welt;
lllnd ich zieh' an deiner Leite

Durch das kühle grüne Feld,

Wortlos und mit sachtem Lchritte,
Dein gedenkend, wie du mein;
Ghne Wunsch und ohne Bitte
Will ich ganz dein eigen sein.

Wellen ziehn mit leisen Tönen,

Döglein ziehn mit leisem Flug;
Und durch unser Herz zieht Lehnen -
Haben wir nicht Glücks genug?

Iugendglück im reifern Innern,
Liedertrost, der selig labt;
Und im Alter dies Erinnern,
Wie wir einst uns lieb gehabt? Karl Stieler.

Die Äeppe.
Eine Geschickte n

Von Esther

III
Es war ein glutheißer Iuninachmittag. Ein

blendender Glast lag über den Wiesen und Wal-
dem und schwirrte und blitzte in der Luft.

Und doch schafften die Schwandleute unermüd-
lich, die Frauen rechten das duftende, luftige Heu
zu großen Wellen, und die Männer schoben es

mit den Gabeln zu einem hohen Haufen zu-
sammen.

Der Fridli kam immer zuerst zu der Seppe
und nahm ihr das Heu weg, damit sie nachher
leichter an ihrem Rechen zu ziehen hatte. Wahre
Lasten trug er auf seiner Gabel. Mit kunstvollem
Griff band er zuletzt das wohl zentnerschwere
Bündel mit dem Strick zusammen, kniete davor
nieder, langte mit beiden Armen nach hinten, ein

gewaltiger Ruck! und er stand, den Kopf und den

ganzen Oberkörper unter der knisternden Last

u s u n t e r w a l d e >1,

Odermatt, (Fortsetzung.)

vergraben, und lief damit den Hügel abwärts
dem Gaden zu.

Die Seppe mußte unwillkürlich innehalten.
Wie sie die Manneskraft und Gewandtheit sah,
kam ein merkwürdiges Gefühl über sie, etwas
wie Neid, etwas wie Sehnsucht.

Schon war der Fridli zurück, wieder neben ihr.
Sie ließ sich gern von ihm die Arbeit erleichtern,
und wie er ihr fröhlich zurief: „Seppe, die letzte

Burdi, bald sind wir fertig, und prächtiges Heu
ist's geworden!" sah sie ihn dankbar nickend an.

Sie hatte es ja von Anfang an gewußt, was
sie an ihm für eine Hilfe haben würde, und diese

letzten Wochen seit dem Pfingstmarkt war er ihr
in ihrem rastlosen Eifer vom frühen Morgen bis

zum späten Abend ein treuer, selbstloser Arbeits-
genösse gewesen, der nie an sich und sein Ver-
gnügen gedacht hatte.
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„3ulju, bie leßte 23urbi!" jaud)3te bad franst!,
feßte fid) mitten hinein in ben toetdjen Raufen
unb gab fo bad geidjen ju einem atigemeinen
©tillftanb.

©er Slater unb ber 33artlime pacften if)r @e-

rate gufammen unb gingen hinunter in ben ©tall,
©ad SDtielx naßm fein roted Itopftudj ab, toifdjte
fid) ben ©djtoeiß bom ©efid)t, legte bad Sud) in

neue glatte galten unb fnüpfte ed toieber unter
bem fpißen $inn feft, toäljrenb bie ©eppe ihren
großen gelben 6trol)l)ut todbanb unb fid) bamit

fiuft 3ufäd)elte.
„60, jeßt aber herunter bon meinem tQeu,

Jungfer giransidfa!" befahl ber f^ribli, unb aid

fid) bad 3fran||i nur tiefer hineintoüljtte, fuhr er

fort: „3a, |yran3Ïi, toad id) bir habe fagen tool-
ten, in ber @peid)ermatt haben fie heut erft ge-
mäf)t, bie toerben fd)toer ihr #eu troden herein-
bringen. J^onnteft am ©nbe..."

„äßad gel)t bad mich an!" rief bad IJransti
übermütig unb fprang auf. ©d fah aud toie ein

SBilbtoeiblein an ber Sîlpterlirdjtoeih, unb bid ed

feinen gansen ^jeufdjmud bon ben Kleibern ge-
fdjüttelt unb aud ben paaren ge3ogen hatte,
tonnte ber fjTtbli fd)on nod^ eine leife 33emerfung
anbringen:

„SBeißt bu eigentlid), 3ran3li, baß bad gi-
bungrefi jeben Slbenb am ©artenljag fteïjt, toenn
ber ©peid)ermattfarli mit ber Sftitcfj borbeifd)len-
bert? 3a, fd)tenbert, benn ed preffiert ihm gar
nicht an gibungd ©artenhag borbei."

„2öad geht bad mich an," toehrte bad 3*an3li
toieber ab, aber ed Hang nicht mehr fo übermütig
toie borhin. 3hm toar ja felbft fdjon ber 93erbacd)t

leife and #er3 gebrochen, unb ed tooüte bod) nicht
baran glauben. SIber ber Uribti hatte fcfjarfe
Slugen unb fagte nidjt leicfjt ein Sßort gubiet.
Sldj, to03u bie unnüßen ©ebanten! ©er i^arli
hatte ihr ja berfprodjen, borgeftern Slbenb nodj,
toenn ber ^euet borbei fei...

„3ran3Ü, toad ift'd mit bem ©peidjermatttarli
unb mit fyxtbltö ©ened?" fragte bie ©eppe ftreng.

„Sich, ©eppe, id)... er — er mödjte gern,
bielleidjt fommt er balb einmal 3U mir 3'©tube-
ten. ©u toäreft boch nidjt böd barüber?"

„Vielleicht', fagft bu? fo toollen toir'd abtoar-
ten, ob er nidjt nodj auf bem Söeg abfd)toentt."

©ad 3ran3li hörte toohl, baß bad feine ent-
fdjiebene Slbleljnung toar. 2Bie toohl ed ber

©eppe. tat, bad merfte niemanb. ©er reidje, ftotge
23ub toarb um ihre ©d)toefter! Unb bad gibung-
refi, bem feiner borneljm genug toar, ftanb fei-

nettoegen am ©artenhag! Sllfo galt bie ©d)toanb
nod) nicht aid eined ber geringften Reimen, alfo
toar ba nodj ettoad 3U Ijolen unb 31t beneiben.

©ie fleißigen Siedjen hatten ber großen Sßiefe

audj bie toiberfpenftigften jjälmcf)en abgefämmt.
9tad) einem leßten, prüfenben 23ticf gab bie

©eppe ihren 9led)en bem SDtieïi unb trat burdj
bad ljjol3gatter in bad bor bem ijjaufe gelegene

abge3äunte ©ärtdjen ein.
©eit fie einft 3toei heinrsief)enbe Sladjtbuben

if)red 23aterd 231umentiebhaberei hatte berfpotten
hören, hatte fie eine toaljre SDut gegen bed ©ärt-
djend liebtidj bunted ©urdjeinanber. „©er 331ü-

meler, ber!" hatten fie gehöhnt. „Stimmt mid)

nur tounber, ob ber 3U SRartini mit 3ungfern-
geficfjtlein unb Strohblumen feine @ülten3indlein
3af)ten toill." ©ad fonnte fie nid)t bergeffen, unb
eine farbenfrohe Heine ©efellfdjaft nach öer an-

'
bem tourbe mitten in ihrem biüljenben Sreiben

aufgeftört unb audgerottet.
©er öater hatte traurig auf bie langtoeiligen

©emüfebeete gefdjaut unb erft ben ÜDtut gefun-
ben, fidj 3U toehren, aid ed auch feinen SJtoodrofen
and lieben gehen follte.

3eßt ftanben fie nodj einfam neben ben 33ol)-

nen, an benen fidj bie Seppe 3U fdjaffen madjte.
©a tauchte unten am 2Beg ein hob)er, fteifer

tout auf. Sofort erfannte ihn bie ©eppe, trjand

gibung hatte am Ißfingftmarft in ÄU3ern ben

ftäbtifdjen tjjut getragen, unb fie bücfte fid) tiefer
auf ihre 33ol)nen, bid feine Stimme über ben

gaun flang:
„@rüß ©ott, ©eppe! 3dj hab einmal feljen

toollen, toie'd bei eudj fteht unb geht, unb ob nod)
ailed im Sllten ift."

„©uten Sag, lijand!" grüßte bie ©eppe unb

gab ihm bie Ijjanb, ba er ihr feine 3toifd)en ben

SDtoodrofen hinburd) entgegenftredte. „SJtan hat
bidj ja lange nicht mehr gefeljen, nidjt mehï

feit..." ©ie ftocfte.
„Sag'd nur !" lachte er. „Seit fie mid) fo

boucement sum Äanb f>inaudfpebiert haben! 3a/
bad freut mich heute nodj mehr aid bamald.
SJtein ©lücf ift'd getoefen, baß id) bamald an ber

famofen 93er fianbdgemeinbe gegen alle hoch-

unb toohltoeifen Herren aufgeftanben bin, unb

baß ber Äärm unb bad ©ntjeßen über fold) un-
erhörte 23erleßung bed fdjulbigen Slefpeftd bem

öater ben ilopf bertoirrt haben. 2Ber toeiß, ob

ber ©ater mich fonft hätte 3ieljen laffen. ©uttoil-
tig nicht! 21uf bem ©hmnafium in ÄU3ern hätte
idj ben .Hopf fdjon genug mit unnötigem geug
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„Iuhu, die letzte Vurdi!" jauchzte das Franzli,
setzte sich mitten hinein in den weichen Haufen
und gab so das Zeichen zu einem allgemeinen
Stillstand.

Der Vater und der Bartlime packten ihr Ee-
räte zusammen und gingen hinunter in den Stall.
Das Mieli nahm sein rotes Kopftuch ab, wischte
sich den Schweiß vom Gesicht, legte das Tuch in

neue glatte Falten und knüpfte es wieder unter
dem spitzen Kinn fest, während die Seppe ihren
großen gelben Strohhut losband und sich damit

Luft zufächelte.
„So, jetzt aber herunter von meinem Heu,

Jungfer Franziska!" befahl der Fridli, und als
sich das Franzli nur tiefer hineinwühlte, fuhr er

fort: „Ja, Franzli, was ich dir habe sagen wol-
len, in der Speichermatt haben sie heut erst ge-
mäht, die werden schwer ihr Heu trocken herein-
bringen. Könntest am Ende..

„Was geht das mich an!" rief das Franzli
übermütig und sprang auf. Es sah aus wie ein

Wildweiblein an der Älplerkirchweih, und bis es

seinen ganzen Heuschmuck von den Kleidern ge-
schüttelt und aus den Haaren gezogen hatte,
konnte der Fridli schon noch eine leise Bemerkung
anbringen:

„Weißt du eigentlich, Franzli, daß das Zi-
bungresi jeden Abend am Gartenhag steht, wenn
der Speichermattkarli mit der Milch vorbeischlen-
dert? Ja, schlendert, denn es pressiert ihm gar
nicht an Zibungs Gartenhag vorbei."

„Was geht das mich an," wehrte das Franzli
wieder ab, aber es klang nicht mehr so übermütig
wie vorhin. Ihm war ja selbst schon der Verdacht
leise ans Herz gekrochen, und es wollte doch nicht
daran glauben. Aber der Fridli hatte scharfe

Augen und sagte nicht leicht ein Wort zuviel.
Ach, wozu die unnützen Gedanken! Der Karli
hgtte ihr ja versprochen, vorgestern Abend noch,

wenn der Heuet vorbei sei...
„Franzli, was ist's mit dem Speichermattkarli

und mit Fridlis Geneck?" fragte die Seppe streng.
„Ach, Seppe, ich... er — er möchte gern,

vielleicht kommt er bald einmal zu mir z'Stube-
ten. Du wärest doch nicht bös darüber?"

„,Vielleicht', sagst du? so wollen wir's abwar-
ten, ob er nicht noch auf dem Weg abschwenkt."

Das Franzli hörte wohl, daß das keine ent-
schiedene Ablehnung war. Wie Wohl es der

Seppe, tat, das merkte niemand. Der reiche, stolze
Bub warb um ihre Schwester! Und das Zibung-
resi, dem keiner vornehm genug war, stand sei-

netwegen am Gartenhag! Also galt die Schwand
noch nicht als eines der geringsten Heimen, also

war da noch etwas zu holen und zu beneiden.

Die fleißigen Nechen hatten der großen Wiese
auch die widerspenstigsten Hälmchen abgekämmt.
Nach einem letzten, prüfenden Blick gab die

Seppe ihren Nechen dem Mieli und trat durch
das Holzgatter in das vor dem Hause gelegene

abgezäunte Gärtchen ein.
Seit sie einst zwei heimziehende Nachtbuben

ihres Vaters Blumenliebhaberei hatte verspotten
hören, hatte sie eine wahre Wut gegen des Gärt-
chens lieblich buntes Durcheinander. „Der Blü-
meler, der!" hatten sie gehöhnt. „Nimmt mich

nur Wunder, ob der zu Martini mit Jungfern-
gesichtlein und Strohblumen seine Gültenzinslein
zahlen will." Das konnte sie nicht vergessen, und
eine farbenfrohe kleine Gesellschaft nach der an-
dern wurde mitten in ihrem blühenden Treiben
aufgestört und ausgerottet.

Der Vater hatte traurig auf die langweiligen
Gemüsebeete geschaut und erst den Mut gefun-
den, sich zu wehren, als es auch seinen Moosrosen
ans Leben gehen sollte.

Jetzt standen sie noch einsam neben den Boh-
nen, an denen sich die Seppe zu schaffen machte.

Da tauchte unten am Weg ein hoher, steifer

Hut auf. Sofort erkannte ihn die Seppe, Hans
Zibung hatte am Pfingstmarkt in Luzern den

städtischen Hut getragen, und sie bückte sich tiefer
auf ihre Bohnen, bis seine Stimme über den

Zaun klang:
„Grüß Gott, Seppe! Ich hab einmal sehen

wollen, wie's bei euch steht und geht, und ob noch

alles im Alten ist."
„Guten Tag, Hans!" grüßte die Seppe und

gab ihm die Hand, da er ihr seine zwischen den

Moosrosen hindurch entgegenstreckte. „Man hat
dich ja lange nicht mehr gesehen, nicht mehr

seit..." Sie stockte.

„Sag's nur !" lachte er. „Seit sie mich so

doucement zum Land hinausspediert haben! Ja,
das freut mich heute noch mehr als damals.
Mein Glück ist's gewesen, daß ich damals an der

famosen 93er Landsgemeinde gegen alle hoch-

und wohlweisen Herren aufgestanden bin, und

daß der Lärm und das Entsetzen über solch un-
erhörte Verletzung des schuldigen Respekts dem

Vater den Kopf verwirrt haben. Wer weiß, ob

der Vater mich sonst hätte ziehen lassen. Gutwil-
lig nicht! Auf dem Gymnasium in Luzern hätte
ich den Kopf schon genug mit unnötigem Zeug
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Pollgeftopft, gat er immer Behauptet; unb fein ba braugen gefpürt gäbe. 3gr ftier in euren 93er-

fgöneß ijjeimen müffe einmal nid)t in frembe gen/ in eurem eintönigen ïramp, too eß bie ein-
irjänbe fommen. 3d) toär igm baPongelaufen, baß ?ige SIbtoegflung ift, bag ber fieb3igjägrige tj)at-
roeig id). 3d) gätt'ß nigt mel)r außgegatten. 3n benfranB ftirbt, unb bag ber SJtiegi beim Hatrini
bie Sßelt ginauß gab id) müffen/ gier gätt'ß mid) 3'©tu6eten gegt, toaß toigt igr Pom üeben! „fjier
ertoürgt! Unb ba gat mid) ber ©türm bageim im barf man nigt einmal bon bem reben, toaß brau-
regten 2Iugenblicf geraußgeblafen. Ütag ©trag- gen gefdgegt, fonft negmen fie SDeigtoaffer unb

burg gat mid) ber 33ater gefdjidt/ biß eß bageim belreujigen fid). SIber fiel)/ ©eppe, toie ba in bem

außgeluftet gätte — mid) gat'ß bann toeiterge- armfeligen ©örflein, baß micg bie erfte Slagt auf
trieben, unaufgaltfam/ biß nacg ißariß!" fran3öfifgem 23oben gerbergte/ toie ba ein 3itt-

„316 er bu bift bod) im Siegt getoefen, bamalß/ riger alter Citogen unter ben flatternben SBim-

ganß/ gegen bie gan3e Hanbßgemeinbe," fagte peln beß ffreigeitßbaumeß ben toirbelnben ïanB
bie ©eppe eifrig. aufgielt/ feine SIrme ergob unb mit einem Per-

„f}a, toeigt bu benn?..fragte er erftaunt. 3bgrenben fyeuer in ben Slugen Perfünbete, bag

„2Bir gaben bog Bufammen baPon gerebet"/ bie ^reigeit nicgt nur für ein paar groge Herren

entfugr eß igr, unb gleid) bereute fie, bag fie ign ba fei, bag alle frei fein mügten, alle, bag alle

baran erinnert gatte, unb fgämte ficg, bag fie eß SJlenfgen 23rüber feien unb bie gleiten ÜDlen-

nod) getaugt gatte unb er nicgt. fgenregte gotten, ba gat mig ein SReifegenoffe

3gm aber toar auß igren Slugen unb auß tgrer toilb umarmt unb micg glüdlig gepriefen, toeil

Stimme eine flügtige ©mpfinbung emporge- id) auß einem gelobten üanbe ftamme, auß ber

taucgt, bie in ben betoegten Pier jagten gans Per- freien ©cgtoei3. ©a gäbe icg micg gefgämt biß in

funfen getoefen toar. ben 23oben ginein, gefgämt über unfere ^reigeit,
„3a, ja, ©eppe, natürlid), am Slbenb nacg ber bie nur eine galbe ift, eine ungerecgte, toeil toir

Hanbßgemeinbe gäbe id) bieg angetroffen, bu, fie nur für unß gaben unb nicgt für bie anbern.

fiegft, jegt toeig idj'ß toieber. ©u bift nod) in ben Steg, unb aueg nicgt für unß! ©ie taugten nicgt,

©djilt ginübergegangen mit einem geilfamen toie'ß bei unß ftegt, bie guten Heute, tougten

Sttirtürlein Pom ©rogPater ©oftor, unb ba gäbe nicgt, bag toir gtoingburgen bauen für Die an-
icg bir ben gan3en ©türm unb Trubel erBäglt." bern unb ignen Sögte fgiefen, Sögte fdjiden

©r tougte nigt megr, toie er basu gelommen nacg 33eüen3 unb naig Hauiß unb bort ein ebleß

toar, fid) igr anBuPertrauen, er tougte nur nod), ®oll unterjod)en unb Inegten...
bag er baß ©efügl gegabt gatte, „bie toär ein „ünegten!" fiel bie ©eppe ein. ©ie gatte ägn-

ffreunb, ein Hamerab, mit ber fönnt man reben, ligeß fgon oft gebadjt, aber jegt ärgerte fie ficg,

fdjabe, bag bie lein 33ub ift." " bag er 3U igr fpraeg, alß ob er an ber Hanbß-

©ie ©eppe gatte an ein anbereß gufammen- gemeinbe eine Sîebe galten feilte, ©aß reiBte ben

fein gebälgt, an ein frügereß, baß igm gan3 ent- SBiberfprugßgeift in igr.
fgtounben fgien, an bie Sflplerfirgtoeig Por fünf „legten! toie bu bog rebeft! ©a gäbe ig
3'agren, bu ber fie ber #anß einft etngelaben megr alß einen e^äglen gegört, ber inß SBelfg-
gatte. lanb, baß gan3e ïeffin ginunter, gefagren ift.

©ie tourbe ftill. Slber igm löfte bie ©rinnerung aille gaben nigt genug Slügmenß gegabt Pon bem

an igr lamerabfd)aftligeß Serftänbniß bie Qunge. fdjönen Hanb, Pon bem Sßoglftanb bort; ig
Unb er rebete mit einem ©ifer unb einer ©e- glaube, benen ift'ß toogt genug, unb mit unß

toanbtgeit, toie er fie fig im Stußlanb angetoögnt toürben fie nog lange nigt taufd)en."
gatte, toie fie gier bu Hanbe laum bageim toar. „©ann, ©eppe, toenn fie felber nigt toiffen,

„©amalß, alß ig fo über alle empörten @e- toaß ignen feglt, bann mug man eß ignen fagen.

figter gintoeg in bie #öge fag unb loßbrag, eß 2Denn ig einmal über ben ©ottgarb 3iege — unb

fei eine ©ganbe, bag ein freieß Soll feine SJlan- nur bir gefagt, eß ift gar toogt mögtidj, bag ig
nen an einen befpotifgen i^önig Perfüufe unb ba- baß tue, tun mug fogar — bann toil! idj'ß ignen

für #anbgelb negme, alß fig bie Raufte gegen bu allen fünftem unb füren gineinrufen: Unter-

mig ergoben unb ig bog toeiter toetterte, bon- tanen feib igr, I?negte, unb lönntet frei fein!
nerte, brüllte, biß fie mig geruntergeriffen gat- SBarum ftegt igr nigt auf unb negmt eug bie

ten, bamalß gäbe ig gefpürt, toaß leben geigt, ffreigeit? ©egt nag ^ranlreig, nag ißariß! ©egt
Unb fieg, baß ift nog niegtß gegen baß, toaß icg bie groge SftePolution! ©eppe, ig bin in ißariß

Esther Odermatt' Die Seppe, 339

vollgestopft/ hat er immer behauptet) und sein da draußen gespürt habe. Ihr hier in euren Ber-
schönes Heimen müsse einmal nicht in fremde gem in eurem eintönigen Tramp, wo es die ein-
Hände kommen. Ich wär ihm davongelaufen, das zige Abwechslung ist, daß der siebzigjährige Hal-
weiß ich. Ich hätt's nicht mehr ausgehalten. In denfranz stirbt, und daß der Miegi beim Katrini
die Welt hinaus hab ich müssen, hier hätt's mich z'Stubeten geht, was wißt ihr vom Leben! Hier
erwürgt! Und da hat mich der Sturm daheim im darf man nicht einmal von dem reden, was drau-
rechten Augenblick herausgeblasen. Nach Straß- ßen geschieht, sonst nehmen sie Weihwasser und

bürg hat mich der Vater geschickt, bis es daheim bekreuzigen sich. Aber sieh, Seppe, wie da in dem

ausgelüftet hätte — mich hat's dann weiterge- armseligen Dörflein, das mich die erste Nacht auf
trieben, unaufhaltsam, bis nach Paris!" französischem Boden herbergte, wie da ein zitt-

„Aber du bist doch im Recht gewesen, damals, riger alter Citoyen unter den flatternden Wim-
Hans, gegen die ganze Landsgemeinde," sagte peln des Freiheitsbaumes den wirbelnden Tanz
die Seppe eifrig. aufhielt, seine Arme erhob und mit einem ver-

„Ja, weißt du denn?..." fragte er erstaunt, zehrenden Feuer in den Augen verkündete, daß

„Wir haben doch Zusammen davon geredet", die Freiheit nicht nur für ein paar große Herren

entfuhr es ihr, und gleich bereute sie, daß sie ihn da sei, daß alle frei sein müßten, alle, daß alle

daran erinnert hatte, und schämte sich, daß sie es Menschen Brüder seien und die gleichen Men-
noch gewußt hatte und er nicht. schenrechte hätten, da hat mich ein Neisegenosse

Ihm aber war aus ihren Augen und aus ihrer wild umarmt und mich glücklich gepriesen, weil
Stimme eine flüchtige Empfindung emporge- ich aus einem gelobten Lande stamme, aus der

taucht, die in den bewegten vier Iahren ganz ver- freien Schweiz. Da habe ich mich geschämt bis in

sunken gewesen war. den Boden hinein, geschämt über unsere Freiheit,

„Ja, ja, Seppe, natürlich, am Abend nach der die nur eine halbe ist, eine ungerechte, weil wir
Landsgemeinde habe ich dich angetroffen, du, sie nur für uns haben und nicht für die andern,

siehst, jetzt weiß ich's wieder. Du bist noch in den Ach, und auch nicht für uns! Die wußten nicht,

Schilt hinübergegangen mit einem heilsamen wie's bei uns steht, die guten Leute, wußten

Mixtürlein vom Großvater Doktor, und da habe nicht, daß wir Zwingburgen bauen für Die an-
ich dir den ganzen Sturm und Trubel erzählt." dern und ihnen Vögte schicken, Vögte schicken

Er wußte nicht mehr, wie er dazu gekommen nach Bellenz und nach Lauis und dort ein edles

war, sich ihr anzuvertrauen, er wußte nur noch, Volk unterjochen und knechten...
daß er das Gefühl gehabt hatte, „die wär ein „Knechten!" fiel die Seppe ein. Sie hatte ähn-

Freund, ein Kamerad, mit der könnt man reden, liches schon oft gedacht, aber jetzt ärgerte sie sich,

schade, daß die kein Bub ist." " daß er zu ihr sprach, als ob er an der Lands-
Die Seppe hatte an ein anderes Zusammen- gemeinde eine Rede halten sollte. Das reizte den

sein gedacht, an ein früheres, das ihm ganz ent- Widerspruchsgeist in ihr.
schwunden schien, an die Älplerkirchweih vor fünf „Knechten! wie du doch redest! Da habe ich

Iahren, zu der sie der Hans einst eingeladen mehr als einen erzählen gehört, der ins Welsch-

hatte. land, das ganze Tessin hinunter, gefahren ist.

Sie wurde still. Aber ihm löste die Erinnerung Alle haben nicht genug Rühmens gehabt von dem

an ihr kameradschaftliches Verständnis die Zunge, schönen Land, von dem Wohlstand dort) ich

Und er redete mit einem Eifer und einer Ge- glaube, denen ist's Wohl genug, und mit uns

wandtheit, wie er sie sich im Ausland angewöhnt würden sie noch lange nicht tauschen."

hatte, wie sie hier zu Lande kaum daheim war. „Dann, Seppe, wenn sie selber nicht wissen,

„Damals, als ich so über alle empörten Ge- was ihnen fehlt, dann muß man es ihnen sagen,

sichter hinweg in die Höhe sah und losbrach, es Wenn ich einmal über den Gotthard ziehe — und

sei eine Schande, daß ein freies Volk seine Man- nur dir gesagt, es ist gar Wohl möglich, daß ich

neu an einen despotischen König verkaufe und da- das tue, tun muß sogar — dann will ich's ihnen

für Handgeld nehme, als sich die Fäuste gegen zu allen Fenstern und Türen hineinrufen: Unter-
mich erhoben und ich doch weiter wetterte, don- tanen seid ihr, Knechte, und könntet frei sein!

nerte, brüllte, bis sie mich heruntergerissen hat- Warum steht ihr nicht auf und nehmt euch die

ten, damals habe ich gespürt, was leben heißt. Freiheit? Seht nach Frankreich, nach Paris! Seht
Und sieh, das ist noch nichts gegen das, was ich die große Revolution! Seppe, ich bin in Paris
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getoefen, id) f)a6e SOMnner gefannt, bie nod) in
ben großen Jagen mit babei toaren, in ben gto-
gem entfeglicgen, getrtid)en Jagen! 3d) toeig,
toad bad geigt/ bie gtoge ScePolution, too Jan-
fenbe ftarben, Jaufenbe igt Heben unb igte Seele

gingaben fût igte 3'reigeit, für bie ^reigeit allet,
für bie ©leicggeit unb 93rübertid)feit bet ganjen
SRenfcggeit."

„©leicggeit füt aïïe?" toatf bie Seppe rugig
Stoeifelnb ein unb nagm igm ben gogen Jon nidjt
ab/ in betn er bad gaübertoort, beraufüjt unb

gingetiffen bon Erinnerungen, gefagt gatte.

„®ie ©ummen unb bie ©efdjeiten, bie Sd)toa-
dfen unb bie Starten, atle follten gleid) fein? ©ad
ift bod) nidft moglidj, bad fort unb fann bod) nicgt

fein!"
„Stein, bafür toerben ja immer bie Starten

forgen", ettoiberte bet ifjand. „SIber bie foüen
ißlat3 gaben, bie Starten, überall, ob SRann ober

(frau, ob abetig obet nicgt, ob Stabler ober

23auet."

Seine SJugen leudjteten, unb bad ffeuet ber

Segeifterung gog einen toarmen, ftragtenben
Sdjein über fein breited, fnodjiged ©efidjt unb
Perflärte feine fdjarfen -Büge, bag man fie nicgt
megr Petgeffen tonnte, toenn man fie einmal fo

gefegen gatte.

„Unb, Seppe, bei und bageim! Sag felber, toir
gier, toit alle! Sinb toir benn frei? Sinb toir nicgt

eingefperrt in bie engen, ftatren Sftauetn einer

ffagrgunberte aiten Dtbnung, fleinlidjet 33ot-
urteile unb unferer eigenen sägen Selbftgered)-
tigfcil? ©arfft bu benn tun ober nut benfen, toad
bu toirtft, toad bu mugt? 2Bet toagt ed bei und,
freimütig ju fpred)en ober männiidj ?u ganbetn?
SBet toagt ed, bad ^Betragen ber Öbrigfeit, ber

geiftlidjen ober toeltlid)en, 3U rügen — unb fürdj-
tete nidft ben Sdjimpf obet gar Werfer unb 23et-

bannung? Srtein, feit id) bie Hüft ba braugen ge-
atmet gäbe, biefe toitbe, geige Hüft, mit 33lut ge-
toüt3t unb Siegedrofen, feit id) biefe SRufif im
Dgt gäbe, biefe SRufif Pon Jobedfeuf3etn, Pon

bersegtenbet Segnfudjt unb jaudjsenber 2Ren-

fcgenfeiigfeit, feitger tann icg gier nicgt megt
[eben in Enge unb ftumpfer ffriebfamfeit. ffort-
reigen fort micg bet Sturm, gocg ginauf! SRittun
mug icg!"

Et tig feinen ifjut Pom J^opf unb fugt ficg butd)
bie Igaare unb ftattte mit toeit offenen Slugen in
bie ffetne.

„©ad begreif idj", fagte bie Seppe unb tougte

gat nid)t, bag fie ign immetfott anfcgaute, toie

ettoad SReued, ©roged.
„ffa, bad begreif icg. SBenn man eine dttaft

gat, mug man fie braud)en, fonft gegt man 3U

©tunbe. Sieg, ijjand, icg ..."
Sie gleit inne; benn et götte nidjt, toat 3U fegt

mit fid) felbft befcgäftigt, um ficf) um igt Sdjid-
fat su fümmern. So tenfte fie toieber Pon fidj ab.

„©u, tfjand, bu fönnteft ja ein lehnet toerben

obet ein ©efdjicgtenfdjreibet, toie bu jegt getcbet

gaft. 2Bad toirtft benn tun? Unb toatum bift jegt
geimgeïommen?"

„Sieg, geimgefommen! ©er 93atet gat fo baran

getrieben, unb — toeigt, idj bin fo bumm! 3d) —-

icg fann nicgt immer fort fein Pon bageim. ©ad
f)ocn ba",.er bregte fidj bem Stanfergorn 3U unb

betradjtete tlebePort feinen breiten grünen Striefen,

feine fanft fidj neigenbe ©ratlinie, „Pon ber

Sdjuie in Husern bin id) einmal babongelaufen
unb ginauf aufd fjoen, gans allein! ©ort, 3U

oberft, bin idj geftanben, tief unten bad ©orf mit
bem blinfenben ifitdjturm unb unfer SSürgen toie

ein gutmütiger SBadjtgunb lang gingeftreeft stoi-
fegen ben betben Seeatmen. ©ejaud)3t gab idj unb

— unb — bem gan3en ©rat nadj bid sum platte
bin idj gevettert, über Sllpenrofenfelber, leudj-
tenb rote! 3egt müffen fie toieber blügen ba oben

—• unb — bann toieber bort braugen in ber frem-
ben, lärmigen Stabt! ©a bin idj galt geimge-
femmen. Slber fiegft, id) toeig bocg, bag id) ed

nidjt audgalte gier. So nicgt! ©iefe Heimat! 2In-
betd mug fie toerben, umformen toill idj fie, bag

idj bageim leben unb fegaffen fann. SBie, bad

toeig idj nod) nicgt beftimmt, fann id) bit jet3t nod)

nidjt fagen. SIber göten follt igt nodj einmal
Pom 3f6itnggand giet in Stibtoalben. ©ad toeig

id) feit jenem Jans um ben ^trtgeitdbaum: mit-
tun toirt idj, bag audj bei und bad SReue einsie-
gen unb bad Sitte, Enge, ffietmobette 3um Hanb

ginaudjagen fann. Sieg, btum gätt idj nicgt fön-
nen SRebisin ftubieren, toie ed ber 93ater gern
gegabt gatte, um ber SRenfdjen fleine SBunben

SU futieten, too bad gtoge öffentlidje lieben an

foPiet fdjtoeteten franft. S3ei ber flgilofopgie unb

StePoiution bin icg in bie Hegre gegangen, bie

forten mit toeiter getfen! — fjuerft, nur 31t bir

gefagt, Seppe, toill id) mir bort braugen eine

feftere Ißofition erobern, bag mid) bie anbern
rejpefderen müffen, toie bie Pornegmen Sdjtoeiser
fjetren in 1f5arid refpeftiert toerben. ©ann teilt
icg ein SBott mitreben, aud) für und!"

„Seppe, bu gaft bidj ja sum SReifter gemaegt
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gewesen, ich habe Männer gekannt, die noch in
den großen Tagen mit dabei waren, in den gro-
ßen, entsetzlichen, herrlichen Tagen! Ich weiß,
was das heißt, die große Revolution, wo Tau-
sende starben, Tausende ihr Leben und ihre Seele

Hingaben für ihre Freiheit, für die Freiheit aller,
für die Gleichheit und Brüderlichkeit der ganzen
Menschheit."

„Gleichheit für alle?" warf die Seppe ruhig
zweifelnd ein und nahm ihm den hohen Ton nicht
ab, in dem er das Zauberwort, berauscht und

hingerissen von Erinnerungen, gesagt hatte.

„Die Dummen und die Gescheiten, die Schwa-
chen und die Starken, alle sollten gleich sein? Das
ist doch nicht möglich, das soll und kann doch nicht
sein!"

„Nein, dafür werden ja immer die Starken
sorgen", erwiderte der Hans. „Aber die sollen
Platz haben, die Starken, überall, ob Mann oder

Frau, ob adelig oder nicht, ob Städter oder

Bauer."
Seine Augen leuchteten, und das Feuer der

Begeisterung goß einen warmen, strahlenden
Schein über sein breites, knochiges Gesicht und
verklärte seine scharfen Züge, daß man sie nicht
mehr vergessen konnte, wenn man sie einmal so

gesehen hatte.

„Und, Seppe, bei uns daheim! Sag selber, wir
hier, wir alle! Sind wir denn frei? Sind wir nicht

eingesperrt in die engen, starren Mauern einer

Jahrhunderte alten Ordnung, kleinlicher Vor-
urteile und unserer eigenen zähen Selbstgerech-
tigkeit? Darfst du denn tun oder nur denken, was
du willst, was du mußt? Wer wagt es bei uns,
freimütig zu sprechen oder männlich zu handeln?
Wer wagt es, das Betragen der Obrigkeit, der

geistlichen oder weltlichen, zu rügen — und fürch-
tete nicht den Schimpf oder gar Kerker und Ver-
bannung? Nein, seit ich die Luft da draußen ge-
atmet habe, diese wilde, heiße Luft, mit Blut ge-
würzt und Siegesrosen, seit ich diese Musik im
Ohr habe, diese Musik von Todesseuszern, von
verzehrender Sehnsucht und jauchzender Men-
schenseligkeit, seither kann ich hier nicht mehr
leben in Enge und stumpfer Friedsamkeit. Fort-
reißen soll mich der Sturm, hoch hinauf! Mittun
muß ich!"

Er riß seinen Hut vom Kopf und fuhr sich durch
die Haare und starrte mit weit offenen Augen in
die Ferne.

„Das begreif ich", sagte die Seppe und wußte

gar nicht, daß sie ihn immerfort anschaute, wie

etwas Neues, Großes.
„Ja, das begreif ich. Wenn man eine Kraft

hat, muß man sie brauchen, sonst geht man zu
Grunde. Sieh, Hans, ich ..."

Sie hielt innez denn er hörte nicht, war zu sehr

mit sich selbst beschäftigt, um sich um ihr Schick-

sal zu kümmern. So lenkte sie wieder von sich ab.

„Du, Hans, du könntest ja ein Redner werden
oder ein Geschichtenschreiber, wie du jetzt geredet

hast. Was willst denn tun? Und warum bist jetzt

heimgekommen?"

„Ach, heimgekommen! Der Vater hat so daran

getrieben, und — weißt, ich bin so dumm! Ich —
ich kann nicht immer sort sein von daheim. Das
Horn da", er drehte sich dem Stanserhorn zu und

betrachtete liebevoll seinen breiten grünen Rücken,

seine sanft sich neigende Gratlinie, „von der

Schule in Luzern bin ich einmal davongelaufen
und hinauf aufs Horn, ganz allein! Dort, zu

oberst, bin ich gestanden, tief unten das Dorf mit
dem blinkenden Kirchturm und unser Bürgen wie
ein gutmütiger Wachthund lang hingestreckt zwi-
schen den beiden Seearmen. Gejauchzt hab ich und

— und — dem ganzen Grat nach bis zum Platti
bin ich geklettert, über Alpenrosenfelder, leuch-
tend rote! Jetzt müssen sie wieder blühen da oben

— und — dann wieder dort draußen in der frem-
den, lärmigen Stadt! Da bin ich halt heimge-
kommen. Aber siehst, ich weiß doch, daß ich es

nicht aushalte hier. So nicht! Diese Heimat! An-
ders muß sie werden, umformen will ich sie, daß

ich daheim leben und schaffen kann. Wie, das

weiß ich noch nicht bestimmt, kann ich dir jetzt noch

nicht sagen. Aber hören sollt ihr noch einmal
vom Zibunghans hier in Nidwalden. Das weiß
ich seit jenem Tanz um den Freiheitsbaum: mit-
tun will ich, daß auch bei uns das Neue einzie-
hen und das Alte, Enge, Vermoderte zum Land
hinausjagen kann. Sieh, drum hätt ich nicht tön-
nen Medizin studieren, wie es der Vater gern
gehabt hätte, um der Menschen kleine Wunden

zu kurieren, wo das große öffentliche Leben an

soviel schwereren krankt. Bei der Philosophie und

Revolution bin ich in die Lehre gegangen, die

sollen mir weiter helfen! — Zuerst, nur zu dir
gesagt, Seppe, will ich mir dort draußen eine

festere Position erobern, daß mich die andern

respektieren müssen, wie die vornehmen Schweizer
Herren in Paris respektiert werden. Dann will
ich ein Wort mitreden, auch für uns!"

„Seppe, du hast dich ja zum Meister gemacht
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auf bei Scgtoanb. Sut ab bot bit! 33telletdjt
toär'g beffer, toenn megr ffrauen boranftünben
ftatt ber fcgtbädjlidfen Sännet, ©u, bieüeidjt
forint ici) bicfj nod) einmal brauchen, fönnteft mit
nod) einmal Reifen!"

©et ffribii bog um bie ©de unb fam langfam
nag er.

©a btad) ber Sund fdjnell ab, unb ber tbatme
Scgetn auf feinem ©eficfit ertofcg.

„©in anbetmat toieber, Seppe. ©er berftegt
bod) nidftg bon ißotitif unb bon ben neuen gto-
gen ©ingen. ©u, id) bring bit ein 33ud)... @u-
ten Sag, ffribti! Ommer gefunb unb fteigig? £fa,
bag ift bie Suuptfadfe. Unb immer fcfjön beim
Sitten, ©er Stater ift im ©aben? ©ann bgüt
©ott! 3d) toitt if)m nod) auf einen Sprung guten
Sag fagen."

©ie Seppe gatte fid) auf itjre 33ognen gebüdt,
big ber ffribti gtnter bem Saufe berfcgtounben
tear. $egt ftanb fie toieber aufrecgt unb mügig,
fat) ben Sand in feiner ftraffen Gattung unter
ber ©abentüre, Voie er mit feiner rafcgen ©e-
bärbe fid) burcg bie iQaare fugr. Sie badfte baran,

mag für ein Heben fie big jet3t geführt gatte, unb
tbie tiein fie bor bem Saud gätte baftegen ntüf-
fen nod) bor ein paar SDocgen.

SBie eine geige SBetle fdftug eg über igt @e-

ftdjt, alt bag Starte, Steue, bag aug Sand Qi-
bungg SBorten gettungen unb aug feinen Stugen
geteudftet gatte. Sie btidte auf igte S3eete, auf
igte 33ognen nieber, auf igte Eteine SIrbeit, bie

nicgt breiter reidfte, atg bon ber Sdfolte gier big
auf ben Setter 3um eigenen Sftittagdtifcg, unb aug
Sang Qibungg Slugen unb SDorten tat ficg igt bie
Sßett braugen auf mit igten ungeftümen fforbe-
rungen unb toitben kämpfen. SBer ba mittun
tonnte! fSegt tougte fie, bag fie ffribtig Scanned-
traft beneibete — unb Sand Qibungg Sftanned-
mut unb ffreigeit!

©ocg toad gatte er gefagt? ©ine neue Seit —
unb ©teid)geit unb fyreigeit für atte — unb Pat3
für atte Starten, ob 3Jtann ober Söeib?

Sie lieg bie SIrbeit Hegen, ftieg bie Stngoge
über bem Saud ginan unb fcgaute trot3 ber bten-
benben ffunifonne mit grogen Slugen in bag Hanb
ginaug. (gortfetjung fotgt.)

©ag ift br "ißfyffer ßieni gfy.

3m ©grieg unb Sang nie ginnebri.

SBibleicg roie 33ur im ©grieg unb Sang,

£1 ißfyffer blöifs, glycg äned gang.

2Ber giegt bet übte ©orfplag g'Scguryg?

'd ift 'd bluetrot Jägnbli mit em ©grüg.

Sant STtarti, bgüöt mer b' ©öifti, b' 3rau!
Si rukeb ud, ed gilt ä ipau.

©r ^3fyffer ßieni gogt nora;
Sx fcgtoäbelpfyffneb road 'r cga.

3tei luogme, road bad ipfyffli madgt!

33igoft, fi tangeb ab i b'Scgtadgt.

33or STtailanb inne gät'd fed gä, —

ÎI böife ipau, 'd ift nüb ag'fä.

'd gogt ginberfi mit Sltorb unb ©ob,

llnb 'd bluetrot gägnbli cguni i b'Slot.

©ad roemmer nüb beginne to,

2Ber ©örffi gät, bär cgunt mer no

©r ßieni lärmt'd, pfyfft ftolg oorud,

©ie anb'rc no: ipaarud, ipaarud!

Si genb bad gägnbti ufeg'reidgt,

S5it ©ßälifcg nu ogni Sunne b'bteicgt.

Sinb gei i SDaffe unb i SDegr,

tpenb f' au oerfpiett, fi genb'd mit ©gr.

2Bad cgrofet fo? 2Bad git'd, xoad git'd?
©Bad roett'd äcgt fy, ©angtiti g'Scgroyg.

'd fjogr bruf ifdg» gfy, um ©gilbigyt;
2Bad 23ei gät g'Sdgmyg, bad tangeb güt.

©tycg lupft'd f'ed nüb roie albig fcgo.

îlga, br ßieni ift nüb bo.

2Bo ift er bä? ©u getgi 3u^
3'Scgmyg ©ang, unb'd iöint fyd ^fyffti nüb.

îlm "pfyfferBank fy -Çodt ift läär;
©d gangt öd $ägnbli brübet gär, —

©r ßieni genb f im SBattfcgtanb gto.

Syd iffyffti lyt au neimeroo. smetnrab ßieneu.
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auf der Schwand. Hut ab vor dir! Vielleicht
wär's besser, wenn mehr Frauen voranstünden
statt der schwächlichen Männer. Du, vielleicht
könnt ich dich noch einmal brauchen, könntest mir
noch einmal helfen!"

Der Fridli bog um die Ecke und kam langsam
näher.

Da brach der Hans schnell ab, und der warme
Schein auf seinem Gesicht erlosch.

„Ein andermal wieder, Seppe. Der versteht
doch nichts von Politik und von den neuen gro-
ßen Dingen. Du, ich bring dir ein Buch Gu-
ten Tag, Fridli! Immer gesund und fleißig? Ja,
das ist die Hauptsache. Und immer schön beim
Alten. Der Vater ist im Gaben? Dann bhüt
Gott! Ich will ihm noch auf einen Sprung guten
Tag sagen."

Die Seppe hatte sich auf ihre Bohnen gebückt,
bis der Fridli hinter dem Hause verschwunden
war. Jetzt stand sie wieder aufrecht und müßig,
sah den Hans in seiner straffen Haltung unter
der Gadentüre, wie er mit seiner raschen Ge-
bärde sich durch die Haare fuhr. Sie dachte daran,

was für ein Leben sie bis jetzt geführt hatte, und
wie klein sie vor dem Haus hätte dastehen müs-
sen noch vor ein paar Wochen.

Wie eine heiße Welle schlug es über ihr Ge-
ficht, all das Starke, Neue, das aus Hans Zi-
bungs Worten geklungen und aus seinen Augen
geleuchtet hatte. Sie blickte auf ihre Beete, auf
ihre Bohnen nieder, auf ihre kleine Arbeit, die

nicht weiter reichte, als von der Scholle hier bis
auf den Teller zum eigenen Mittagstisch, und aus
Hans Zibungs Augen und Worten tat sich ihr die

Welt draußen auf mit ihren ungestümen Förde-
rungen und wilden Kämpfen. Wer da mittun
konnte! Jetzt wußte sie, daß sie Fridlis Mannes-
kraft beneidete — und Hans Zibungs Mannes-
mut und Freiheit!

Doch was hatte er gesagt? Eine neue Zeit —
und Gleichheit und Freiheit für alle — und Platz
für alle Starken, ob Mann oder Weib?

Sie ließ die Arbeit liegen, stieg die Anhöhe
über dem Haus hinan und schaute trotz der blen-
denden Iunisonne mit großen Augen in das Land
hinaus. (Fortsetzung folgt.)

Das ist dr Psgffer Lieni gsg.

Im Chrieg und Tanz nie hinnedri.

Widleich wie Bur im Chrieg und Tanz,

A Psgffer blöiß, glgch änes ganz.

Wer zieht det übre Dorfplatz z'Hchwgz?

's ist 's bluetrot Fähndli mit em Chrüz.

Hant Marttz bhüöt mer d' Eöisli, d' Frau!
Hi rulled us, es gilt ä Hau.

Dr Pfgffer Lieni goht vora;
Är schwäbelpfgffned was 'r cha.

Nei luogme, was das Pfgffli macht!

Bigost, si tanzed ab i d'Ächlacht.

Vor Mailand inne hät's s'es gä, —

Ä böise Hau, 's ist nüd az'sä.

's goht hinderst mit Mord und Tod,

Llnd 's bluetrot Fähndli chunt i d'Not.

Dr Pfvffer.
Das wemmer nüd dehinne lo,

Wer Dörssi hät, dar chunt mer no!

Dr Lieni lärmt's, psgfft stolz vorus,

Die and're no: Haarus, Haarus!

Äi hend das Fähndli useg'reicht,

Ml Wältsch nu ohni Hunne b'bleicht.

Hind hei i Waffe und i Wehr,

Hend s' au verspielt, st hend's mit Ehr.

Was chroset so? Was git's, was git's?
Was wett's ächt sg, Danztili z'Hchwgz.

's Iohr druf isch gsg, um Chilbizgt;

Was Bei hät z'Hchwgz, das tanzed hüt.

Glgch lupft's s'es nüd wie albig scho.

Aha, dr Lieni ist nüd do.

Wo ist er dä? Du helgi Igt!
Z'Hchwgz Tanz, und's töint sgs Pfgffli nüd.

Am Pfgfferbank sg Hoch ist läär;
Es hangt äs Fähndli drüber här, —

Dr Lieni hend s' im Wältschland glo.

Hgs Pfgffli lgt au Neimewo. Meinrad Lienert,
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